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Zusammenfassung Ende 2003 ist in den Niederlanden ein neues Statistikgesetz (the
Act on Statistics Netherlands, ,,CBS-wet“) in Kraft getreten. In diesem Gesetz wurde
festgelegt, welche Regeln die amtliche Statistik bei der Erhebung, Verwendung und
Verbreitung von Daten zu befolgen hat. Ein wesentliches Ziel dieses Gesetzes besteht
in der Reduktion der Auskunftslast. Das Statistikgesetz sieht vor, dass das Statistische
Amt befugt ist, gesetzlich verankerte Verwaltungs- und Registerdaten fu¨r statistische
Zwecke zu nutzen. Wenn derartige Daten die beno¨tigte Information nicht enthalten,
darf das Statistische Amt Prima¨rerhebungen durchfu¨hren. In diesem Aufsatz wird
die allgemeine Strategie beschrieben, die das Statistische Amt der Niederlande bei
der Datenerhebung verfolgt. Anhand zweier Beispiele amtlicher Statistiken wird die
praktische Implementierung dieser Strategie vorgestellt.
Stichwo¨rter Auskunftslast · Strategie der Datenerfassung · Nutzung von
Verwaltungs- und Registerdaten
Abstract At the end of 2003 the Act on Statistics Netherlands has become effective
(the ‘CBS-Act’). This Act establishes the rules Statistics Netherlands has to pursue
with regard to acquisition, application and dissemination of data. A major goal of
this act is the reduction of the response burden. The Statistics Act states that Statis-
tics Netherlands is authorized, for statistical purposes, to use data from statutory
required administrations and registers. In case that registers do not provide the re-
quired data, Statistics Netherlands is authorized to conduct primary surveys. In this
paper, the general strategy is described Statistics Netherlands pursues when survey-
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ing data. The practical implementation of this strategy is exemplified by means of two
official statistics.
Keywords Response burden · Data collection strategy · Use of data from
administrations and registers
JEL classification C 80, C 81
1 Einfu¨hrung
Ende 2003 ist das Gesetz fu¨r das Statistische Amt der Niederlande (the Act on Stat-
istics Netherlands, ,,CBS-wet“) in Kraft getreten. In diesem Gesetz wurde festgelegt,
welche Regeln das Statistische Amt bei der Erhebung, Verwendung und Verbreitung
von Daten zu befolgen hat.
In diesem Gesetz ist unter anderem festgelegt, dass das Statistische Amt daru¨ber
wacht, dass , . . . die Datenerfassung so erfolgt, dass die daraus entstehenden Kos-
ten fu¨r Unternehmen und Institutionen minimiert werden . . . ‘. Weiter bestimmt
das Gesetz, dass das Amt dazu befugt ist, gesetzlich verankerte Verwaltungs- und
Registerdaten fu¨r statistische Zwecke zu nutzen. Falls derartige Daten die beno¨tigte
Information nicht enthalten, darf das Statistische Amt Prima¨rerhebungen bei Unter-
nehmungen, Freiberuflern, Institutionen und Rechtspersonen durchfu¨hren. Zusa¨tzlich
fordert die Politik fu¨r den Zeitraum 2003–2007 eine Abbau der Auskunftslast fu¨r die
Wirtschaft um 25%. Fu¨r die Legislaturperiode 2007–2011 ist eine weitere Reduzie-
rung um 25% vorgesehen. Diese Forderungen stellen das Statistische Amt vor eine
schwierige Aufgabe.
Aus diesem Anlass, aber auch aus innerem Antrieb, eine effiziente und effektive
Herstellung von Statistiken zu gewa¨hrleisten, hat das Statistische Amt der Nieder-
lande eine generelle Strategie der Datenerfassung entwickelt. Der Zweck dieser Stra-
tegie ist es, das neue Statistikgesetz zu erfu¨llen und eine weitere Professionalisierung
der Betriebsfu¨hrung zu erreichen. Damit soll die Grundlage geschaffen werden fu¨r
eine klare, transparente und eindeutige Argumentation in Sachen Datenerfassung.
Die generelle Strategie der Datenerfassung besteht aus zwei Hauptteilen, denen ein
notwendiger vorbereitender Teil vorausgeht. Sie kann also gegliedert werden in die
drei Schritte
0. Festlegung der Bedu¨rfnisse bezu¨glich statistischer Information (inkl. Qualita¨ts-
anspru¨che
1. Erfassung von Sekunda¨rdaten
2. Erfassung von Prima¨rdaten
Die Reihenfolge dieser Schritte ist nicht beliebig, sondern widerspiegelt das, was
im Statistikgesetz festgelegt ist. Es ist offensichtlich, dass die beiden Arten der Daten-
erfassung sorgfa¨ltig aufeinander abgestimmt sein mu¨ssen. In der Praxis wird bei der
Zusammenstellung von Statistiken ha¨ufig ein Multi-Quellen (,multi-source‘)-Design
entwickelt, in dem verschiedene Datenquellen miteinander kombiniert wird.
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Abb. 1 Multi-Quellen Strategie der Datenerfassung
Das Grundprinzip der niederla¨ndischen Strategie ist, dass jeder statistische Out-
put mo¨glichst weitgehend auf Scha¨tzungen beruht oder aus Registerdaten hergeleitet
wird. Außerdem mu¨ssen Register soweit wie mo¨glich fu¨r die statistische Modell-
entwicklung genutzt werden. Nur wenn dann noch immer ein Teil der beno¨tigten
Information fehlt, sei es hinsichtlich der statistischen Variablen oder auch hinsichtlich
eines Teils der Population, darf diese Information mittels prima¨rer Datenerfassung
erhoben werden.
Neben der kontinuierlichen Erschließung von weiteren Sekunda¨rquellen und dem
gleichzeitigen effizienten Einsatz der prima¨ren Modi der Datenerfassung liegt die
Herausforderung fu¨r das Statistische Amt der Niederlande vor allem in der Optimie-
rung der Abstimmung zwischen sekunda¨rer und prima¨rer Datenerfassung.
2 Die einzelne Schritte der Strategie
2.1 Schritt 0 – Festlegung des Informationsbedarfs
Als Ausgangspunkt fu¨r die Strategie der Datenerfassung gilt der Bedarf an stati-
stischer Information. D.h., es ist zu pra¨zisieren, u¨ber welche Variablen und welche
Populationsparameter Aussagen gemacht werden sollen.
Die Festlegung des statistischen Informationsbedarfs umfasst die nachfolgenden
Konkretisierungen:
1. Angabe, auf Grundlage welcher gesetzlichen Regelung, z.B., EU-Verordnung, na-
tionales Gesetz, Vertrag, CCS1-Beschluss etc., eine Statistik durch das Statistische
Amt realisiert werden muss.
2. Detaillierte Charakterisierung des Informationsbedarfs durch:
• Pra¨zisierung von Konzepten, statistischen Variablen, Outputvariablen, Popula-
tionsparametern, etc.;
• Bestimmung der Zielpopulation;
• Pra¨zisierung des Detaillierungsgrades;
1 CCS: Centrale Commissie voor de Statistiek, Zentrale Statistikkommission
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• Festlegung des Untersuchungsrhythmus, etwa monatlich, (viertel)ja¨hrlich, oder
nur einmalig;
• Fixierung eines Termins, zu dem die statistischen Information vorliegen soll;
• Bestimmung der Genauigkeit der Erfassung;
• Pra¨zisierung weiterer, na¨her zu spezifizierender Qualita¨tsforderungen (siehe
§ 2.2).
3. ¨Uberpru¨fung, ob die gewu¨nschte Information, eventuell auch teilweise und/oder
in anderer Form, schon durch das CBS erfasst wird (zur Vermeidung mehrfacher
Datenerfassung, insbesondere Mehrfachbefragung).
4. Im Licht dieser Konkretisierungen erfolgt schließlich:
• die Beurteilung vorhandener Sekunda¨rquellen (siehe § 2.2.) sowie
• die Planung einer prima¨ren Datenerfassung (inklusive Entwurf eines Frage-
bogens, Planung der Stichprobe sowie Organisation der Feldarbeit)
Auf Basis dieser Konkretisierungen und schon existierender Erfahrungen mit ver-
gangenen CBS-Untersuchungen wird eine erste Planung der Untersuchung erarbeitet,
inklusive einer ersten Einscha¨tzung der Realisierbarkeit der Untersuchung im Hin-
blick auf:
• Zeit (realistische Termine und Deadlines)
• Humanressourcen (beno¨tigte Mannjahre)
• finanzielle Mittel (Bereitstellung ausreichender Mittel)
• Qualita¨t (kann die Statistik mit ausreichender Qualita¨t produziert werden).
Im Rahmen dieser Planung wird im Einzelfall eine Pilotstudie erstellt, in der
mehrere Szenarien ausgearbeitet sind. Nach Umsetzung dieser Planungsschritte er-
folgt auf der Grundlage einer Kosten/Nutzenanalyse ein expliziter Beschluss u¨ber
Realisierung oder Nichtrealisierung der Untersuchung. Bei der Ausarbeitung der
Kosten/Nutzenanalyse werden neben den Kosten der Datenerfassung auch die Kosten
der Datenverarbeitung beru¨cksichtigt.
2.2 Schritt 1 – Erfassung von Sekunda¨rdaten
Nachdem in Schritt 0 der Informationsbedarf konkretisiert wurde, wird in Schritt 1
der erste konkrete Schritt zur Datenbeschaffung gemacht. Dieser erste Schritt be-
trifft entsprechend den Vorgaben im Statistikgesetz die Erfassung von Sekunda¨rdaten.
Im Beschluss Datenerfassung CBS (,,Besluit gegevensverwerving CBS“) heißt es
explizit:
,,In erster Instanz muss das CBS beno¨tigte Daten so weit wie mo¨glich aus exis-
tierenden Verwaltungen und Registern von Beho¨rden entnehmen. (. . .) In zweiter
Instanz kann das CBS Daten aus Registern von semi-o¨ffentlich-rechtlichen Rechts-
personen benutzen, die in diesem Beschluss aufgefu¨hrt werden. ( . . . ) Erst in letzter
Instanz ( . . .) wird das CBS (. . .) Unternehmen und Institutionen direkt befragen.
Dies geschieht folglich nur, wenn existierende Register ( . . .) den Datenbedarf nicht
befriedigen, die beno¨tigten Daten nicht rechtzeitig zur Verfu¨gung stehen oder von
unzureichender Qualita¨t sind.“
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Diese gesetzliche Vorgabe bedeutet, dass sich das CBS auf die Erfassung von Se-
kunda¨rdaten beschra¨nken muss, falls folgende Kriterien erfu¨llt werden:
a. Befriedigender Umfang: Daten aus Sekunda¨rquellen sind befriedigend, wenn sie
• die Zielpopulation vollsta¨ndig erfassen und wenn aus ihnen
• der Informationsbedarf vollsta¨ndig abgeleitet und/oder gescha¨tzt werden kann.
Im Fall, dass Sekunda¨rquellen den Datenbedarf nur teilweise befriedigen, werden
diese uneingeschra¨nkt genutzt. Zugleich wird, ha¨ufig nach Ru¨cksprache mit der re-
gisterfu¨hrenden Stelle, nach Mo¨glichkeiten gesucht, um das betreffende Register
besser auf den Informationsbedarf auszurichten.
b. Rechtzeitige Verfu¨gbarkeit: die Daten aus Sekunda¨rquellen stehen so zeitig zur
Verfu¨gung, dass der Informationsbedarf termingerecht gedeckt werden kann.
c. Hinreichende Qualita¨t: die Sekunda¨rdaten besitzen eine zur Deckung des vorlie-
genden Informationsbedarfs hinreichende Qualita¨t2. Dieses Kriterium la¨sst offen-
bar einen gewissen Interpretationsspielraum zu. Generell sollte die Validita¨t der
Sekunda¨rdaten untersucht werden. Weiter ist stets zu pru¨fen, inwieweit die Da-
ten mit Fehlern behaftet sind und vorher gesetzten Qualita¨tsforderungen gerecht
werden (zur Pru¨fung der Qualita¨t von Registerdaten werden beispielsweise durch
Statistics Canada, Statistics Finland und das UK Office for National Statistics
(Thomas 2005) Richtlinien ausgearbeitet).
d. Vertretbare Kosten: Grundsa¨tzlich ist die Nutzung von Registern o¨ffentlicher In-
stanzen fu¨r das Amt kostenfrei. Es ist jedoch denkbar, dass die Nutzung einer
Sekunda¨rquelle unvertretbar ho¨here Kosten mit sich mitbringt als prima¨re Daten-
erfassung.
Der Schritt 1 der Datenerfassung umfasst folgende Einzelschritte:
1. Es wird untersucht, ob der vorliegende statistische Informationsbedarf mithilfe
von Registerdaten gescha¨tzt werden kann. Weiter wird gegebenenfalls gepru¨ft, ob
die Registerdaten dadurch nutzbar gemacht werden ko¨nnen, dass die gewu¨nschten
Outputvariablen aus den vorhandenen Registervariablen, mit oder ohne Verwen-
dung von Scha¨tzmethoden, hergeleitet werden ko¨nnen. Diese Pru¨fung findet so-
wohl fu¨r die gesamte Zielpopulation statt als auch Teilmengen davon.
2. Falls sich in Betracht kommende Register zur Deckung des vorliegenden Informa-
tionsbedarfs faktisch als nicht oder nur teilweise geeignet erweisen, so wird dies
fu¨r jedes dieser Register eingehend begru¨ndet. Die Notwendigkeit einer solchen
Begru¨ndung ergibt sich aus dem CBS-Gesetz.
3. Neben den oben genannten Kriterien spielen auch Stabilita¨t und Kontinuita¨t ei-
nes Registers eine wichtige Rolle. Wenn das Statistische Amt den Beschluss fasst
hat, ein bestimmtes Register zu nutzen, dann muss garantiert werden, dass dieses
Register u¨ber la¨ngere Zeit hinaus genutzt werden kann. Um dies sicherzustellen
werden mit der registerfu¨hrenden Stelle konkrete Vereinbarungen getroffen.
2 Die Nutzung von Sekunda¨rquellen darf nicht zu einer Qualita¨tsabnahme fu¨hren. Es hat sich aber
gezeigt, dass die Qualita¨t von Prima¨rdaten ha¨ufig wesentlich u¨berscha¨tzt wird (Giesen 2004).
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2.3 Schritt 2 – Erhebung von Prima¨rdaten
Bei der Durchfu¨hrung des ersten Schrittes der Datenerfassung kann sich herausstel-
len, dass zur (vollen) Befriedigung des Informationsbedarfs (zum Teil) eine Erhebung
von Prima¨rdaten erforderlich ist. Zur vollen Befriedigung des Informationsbedarfs
unbedingt notwendige Primardaten werden in einem zweiten Schritt der Datener-
fassung erhoben. Dabei gilt das Prinzip, dass statistische Information, die aus Se-
kunda¨rdaten gescha¨tzt oder abgeleitet werden kann, nicht mehr prima¨r erhoben wird.
Im Ausnahmefall ko¨nnen jedoch folgende Informationen im Rahmen der Erhebung
von Prima¨rdaten beschafft werden:
• Variablen, die im prima¨ren Prozess als Kovariable, Prozessvariable oder als Ne-
beninformation erforderlich sind (z.B. um durch einen elektronischen Fragebogen
gelotst zu werden, oder als Hilfsvariable fu¨r eine Hochrechnung).
• Variablen, die im Fragebogen der Prima¨rerhebung erforderlich sind, um eine zu-
sammenha¨ngende und koha¨rente Fragenfolge zu erstellen.
• Information u¨ber separate Teilpopulationen, wenn die Registerinformation nicht
die Gesamtheit der Teilpopulationen deckt.
Fu¨r prima¨re Datenerfassung stehen verschiedene Modi zur Verfu¨gung. Diese sind
nach Kosten rangiert die folgenden:
• XBRL (automatisch auszufu¨llende elektronische Fragebo¨gen)
• Internet (on-line oder off-line selbst auszufu¨llende elektronische Fragebo¨gen)
• Papier (selbst auszufu¨llende Fragebo¨gen auf Papier)
• CATI (Computer-Assisted Telephone Interviewing)
• CAPI (Computer-Assisted Personal Interviewing)
Die niederla¨ndische Strategie der Datenerfassung geht davon aus, dass bei der Erhe-
bung von Prima¨rdaten zuna¨chst soweit wie machbar mo¨glichst kostengu¨nstige Modi
eingesetzt werden. Bei der Wahl des Erhebungsmodus mu¨ssen verschiedene Kriterien
beru¨cksichtigt werden. Die wichtigsten Kriterien sind die in Schritt 0 festgelegten
Qualita¨tsaspekte (wie Ho¨he und Selektivita¨t der Ru¨cklaufquoten, Messfehler und Va-
lidita¨t), die Geschwindigkeit, mit der die Daten erfasst werden ko¨nnen sowie die
anfallenden Kosten. In Tabelle 1 werden einzelne Erfassungsmodi auf einer dreitei-
ligen Skala evaluiert. Dabei werden diese Aspekte na¨her differenziert.
Die Bewertung der einzelnen Erfassungsmodi in Tabelle 1 basiert einerseits auf
Erfahrungen von Sachversta¨ndigen beim Niederla¨ndischen Amt, andererseits auf in-
ternationalen Erfahrungen (vgl. etwa Czaja und Blair 2005, Groves et al. 2004,
Ministerie van de Vlaamse Gemeenschap 2001). In der Literatur wird betont, dass
die Wahl eines optimalen Erhebungsmodus nicht in abstracto behandelt werden kann,
sondern nur unter Bezugnahme auf ein konkretes Informationsbedu¨rfnis.
Die verschiedenen Erhebungsmodi werden in der Praxis ha¨ufig in Kombination
eingesetzt, um einen hinreichend umfangreichen und repra¨sentativen Respons zu er-
zielen. Je nach Informationsbedu¨rfnis werden Mixed-mode-Varianten entwickelt, bei
deren Zusammenstellung jeweils auf die Vorteile der einzelnen Modi abgestellt wird.
In Tabelle 1 ist auch angegeben, unter welchen Aspekten Mixed-mode-Varianten der
Datenerfassung (im Allgemeinen) aussichtsreich und erfolgreich sind.
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Tabelle 1 Evaluation verschiedener Erfassungsmodi
Modus
Bewertungskriterium CAPI CATI Papier Internet Mixed Mode
Datenqualita¨t
Rahmen der Stichprobe + o + o +
Ru¨cklaufquote + + o − +
Mo¨glichkeiten Fragebo¨gen(∗) + o − o +
La¨nge der Fragebo¨gen + o o − o
Geschwindigkeit
Feldarbeit (data capture) − + − + o
Verarbeitung + + − + +
Kosten
Feldarbeit (data capture) − o o + +
Verarbeitung + + − + +
(∗) Im Aspekt Mo¨glichkeiten Fragebo¨gen sind auch Effekte in Zusammenhang mit dem Interviewerein-
satz einkalkuliert.
In Rahmen der Planung einer statistischen Untersuchung muss die Strategie der
Datenerfassung sorgfa¨ltig ausgearbeitet sein. Dabei mu¨ssen die in Tabelle 1 genann-
ten Aspekte im Allgemeinen weiter differenziert werden. Meist mu¨ssen und ko¨nnen
sie geeignet operationalisiert und sowohl qualitativ als auch quantitativ konkret unter-
mauert werden.
3 Anwendung der Strategie der Datenerhebung
Die niederla¨ndische Strategie der Datenerhebung stellt ein allgemeines Prinzip
dar. Fu¨r eine Implementierung dieser Strategie werden zwei Fa¨lle unterschieden:
(1) neue statistische Untersuchungen und (2) bestehende statistische Untersuchung.
Im Fall einer neuen Untersuchung wendet das Amt seine Strategie uneingeschra¨nkt
an. Bei existierenden Untersuchungen soll in einem Plan eine Art Migrationspfad
ausgearbeitet werden. Bei der konkreten Ausarbeitung eines solchen Plans kann auf
Erfahrungen bei anderen statistischen ¨Amtern (siehe zum Beispiel Statistics Canada,
Statistics Finland und ONS) zuru¨ckgegriffen werden. Das Ziel eines Migrationspfa-
des ist eine klare, transparente und effiziente Strategie der Datenerfassung. In diesem
Abschnitt soll die niederla¨ndische Strategie der Datenerhebung anhand zweier Bei-
spiele aus der Praxis exemplifiziert werden.
3.1 Structural Business Statistics (,,SBS“)
Die Structural Business Statistics werden auf der Basis einer EU-Verordnung er-
stellt. Sie stellen eine Untersuchung auf Basis einer geschichteten Stichprobe dar,
wobei nach Gro¨ße und wirtschaftlicher Aktivita¨t der Unternehmung geschichtet wird
(212 Kernzellen). Der Stichprobenumfang betra¨gt 87.000 Einheiten, davon 50.000
Unternehmen mit weniger als 10 Arbeitnehmern. Bis einschließlich 2004 wurde zur
Datenerhebung ausschließlich ein Papierfragebogen verwendet. Dieser ist mit bis zu
200 Variablen sehr lang und recht kompliziert. Die durch die SBS-Statistik verursach-
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ten Bu¨rokratiekosten betragen etwa 17% der durch die CBS-Unternehmensstatistiken
verursachten Gesamtkosten.
Seit dem Berichtsjahr 2005 wird deshalb teilweise die oben beschriebene Stra-
tegie der Datenerfassung angewendet. Zuerst wurde in einer Pilotstudie untersucht,
in wiefern es mo¨glich ist, Registerdaten der Steuerbeho¨rden zu nutzen. Dabei stellte
sich heraus, dass unter bestimmten Bedingungen bei einem Teil der Kernzellen auf
Basis von Mehrwertsteuerdaten Umsatzniveaus gescha¨tzt werden ko¨nnen. Daru¨ber
hinaus wurde festgestellt, dass es mithilfe von Registerdaten der Gesellschaftssteuer
mo¨glich ist, fu¨r einen Teil der Kernzellen Niveauscha¨tzungen sowohl von SBS-
spezifischen als auch von allgemeinen finanziell-o¨konomischen Variablen zu reali-
sieren.
Konkretes Resultat der teilweisen Umstellung auf die neue Strategie der Datener-
hebung war, dass bei 29 Kernzellen – alles Unternehmen mit weniger als 10 Arbeit-
nehmern – die Datenerfassung mittels Registerdaten realisiert werden konnte. Das
bedeutet, dass fu¨r ein Drittel der Unternehmen in der Stichprobe mit weniger als 10
Arbeitnehmern keine direkte Datenerfassung mehr no¨tig ist. Dies bedeutet, dass etwa
17.000 Fragebo¨gen weniger ausgefu¨llt werden mu¨ssen.
Parallel zu den Untersuchungen hinsichtlich einer mo¨glichen Nutzung von Regis-
terdaten wurde positiv-kritisch analysiert, inwieweit es mo¨glich ist, die prima¨re Da-
tenerfassung innerhalb der gesetzlichen Verpflichtungen oder (nationalen) Vertra¨gen
oder Vereinbarungen, z.B. mit Unternehmerverba¨nden, speziell im mittelsta¨ndischen
Bereich, zu reduzieren. Es zeigte sich, dass ein großer Teil der Variablen vom Frage-
bogen gestrichen werden konnte. Er konnte um ungefa¨hr 23% verku¨rzt worden.
Als letzter Schritt der Strategie wurde im Jahr 2005 in einer Pilotstudie unter-
sucht, inwieweit Datenerfassung u¨ber Internet-Fragebo¨gen mo¨glich ist. Im Ma¨rz
2006 wurde ca. zehn Prozent der Stichprobe – ungefa¨hr 7.500 Unternehmen – ange-
boten, statt eines schriftlichen Fragebogens u¨ber Internet einen elektronischen Fra-
gebogen auszufu¨llen. Die Resultate der Pilotstudie waren u¨berzeugend: In Bezug auf
Umfang, Geschwindigkeit und Selektivita¨t des Ru¨cklaufs wurden keine Unterschiede
festgestellt zwischen der Datenerfassung u¨ber elektronische Fragebogen und jener
mit Hilfe von Papier-Fragebo¨gen. Die Qualita¨t der erfassten Daten zeigte eine leichte
Verbesserung (hinsichtlich Konsistenz) und nur 4 Prozent (!) der befragten Unterneh-
men haben den Wunsch gea¨ußert, statt eines elektronischen Fragebogen weiter einen
Papier-Fragebogen zu erhalten.
Im April 2007 wurde bei der Erhebung der SBS-Statistik fu¨r das Berichtsjahr 2006
bei 70.000 Unternehmen ein elektronischer Fragebogen eingesetzt.
3.2 Statistik der Finanzstrukturen von Unternehmen (,,SFO“)
Diese Statistik wird erstellt auf Basis einer niederla¨ndischen Rechtsverordnung. Ihre
Ergebnisse sind von gro¨ßter Relevanz fu¨r die Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung.
Die wichtigsten Charakteristika dieser Statistik fu¨r die Berichtsjahre bis einschließ-
lich 1992 waren die folgenden: Alle großen Unternehmen (N = 3.500) mit einem
Aktivvermo¨gen von mehr als 5 Millionen Euro wurden vollsta¨ndig erfasst mithilfe ei-
nes Papierfragebogens mit bis zu 450 Variablen. Die kleineren Unternehmen wurden
auf Basis einer geschichteten Stichprobe (Stratifikation nach Gro¨ße und wirtschaft-
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licher Aktivita¨t) vom Umfang n = 10.000 erfasst. Dazu wurde ein Papierfragebogen
mit 45 Variablen verwendet.
In den Jahren 1992–2000 wurde fu¨r diese Statistik eine alternative Datenerhe-
bung entwickelt. Erste Analysen hatten ergeben, dass die Untergrenze der großen
Unternehmen auf 23 Millionen Euro angehoben werden konnte. Dadurch konnte
die Anzahl großer Unternehmen, die voll mit Hilfe des Papierfragebogens erfasst
werden, auf ungefa¨hr 1.800 gesenkt werden. Weiterhin zeigte sich, dass es durch
Nutzung von Registerdaten der Steuerbeho¨rde mo¨glich ist, die Daten fu¨r kleinere Un-
ternehmungen vollsta¨ndig aus Sekunda¨rquellen zu erheben. Dazu werden fu¨r 200.000
kleinere Unternehmen Daten der Gesellschaftssteuer verwendet.
4 Ausblick
Das Statistische Amt der Niederlande wird sich aufgrund der Gesetzeslage ku¨nftig
immer mehr der Erhebung von statistischer Information aus Registerdaten zuwenden
mu¨ssen. Statistischer Output wird ganz oder teilweise aus Registerdaten gescha¨tzt
oder abgeleitet werden mu¨ssen. Weiterhin mu¨ssen derartige Quellen, wann immer
mo¨glich, als Hilfsinformation zur Entwicklung statistischer Modelle benutzt werden.
Nur Information, die nicht aus Registern gewonnen werden kann, darf mit Hilfe von
Prima¨rdaten erhoben werden.
Neben der kontinuierlichen Erschließung von weiteren Sekunda¨rquellen und dem
effizienten Einsatz der prima¨ren Modi der Datenerhebung liegt die Herausforderung
fu¨r das Statistische Amt der Niederlande vor allem in der Optimierung der Abstim-
mung zwischen sekunda¨rer und prima¨rer Datenerfassung. Dass dies sehr gut mo¨glich
ist, zeigen die Beispiele einer kombinierten prima¨ren und sekunda¨ren Datenerfassung
bei den Structural Business Statistics und bei der Statistik der Finanzstrukturen von
Unternehmen wie sie in den Niederlanden seit Mitte des letzten Jahrzehntes realisiert
werden.
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